
g1g ist Es WIT'! sympathısch, WEeNN TOtlzZdem Schreı „Pılgerfahrt 1Ns Heılıge Land ist immer,
selbst och auf den untersten Kängen, ıne aC| des Herzens, und das Herz ste. dem Geiste und
der Liebe offen  66 S 28) Daß das Buch uch wıssenschaftlicher 1NSIC Ochsten Ansprüchenentspricht, zeıg NIC| NUTL, ber VOT em der UÜberblick ber dıe wichtigste und ZU eıl weıterfüh-
rende I ıteratur auft den SeıtenZMan ann dıe In diesem Buch vereinıgten Pılgerberichte WIE
eınen Roman fortlaufen: lesen, 111a ann S1e ber uch Ort und Stelle 1m eılıgen Land qals Füh-
IC un! Begleıter benutzen dank des ausgezeıichneten Ortsregisters — beıdes sıcher mıt 1e] Gewıinn.

Heiınemann

FJames Gerhard VO.  - Rad. Grundlinien se1INes theologischenelMün-
hen 1979 Verlag Chr Kaılser. 1895.., kt., 19,80
cht re ach dem Tlod des bedeutenden Alttestamentlers VON Rad, dem dıe zeıtlebens
mehr als eın Gegenstand wıssenschaftlicher Forschung WAdlT, WIE seine Zahilireıchen veröffentlichten
Predigten un!' Predigtmeditationen verraten, legt eın amerıkanıscher Gelehrter als erster 1ıne AdUuSs-
führliıche arstellung des lıterarıschen Lebenswerkes des deutschen Gelehrten VOT Er beginnt mıt
den wıchtigsten Phasen des theologischen Werdegangs VO'  = VO Rad, auft den TeC| Alt In WIS-
senschaftlıcher und menschlıcher 1NSIC| eınen entscheıdenden Euntluß /wel Kapıtel gelten
dem ema, das V Rad zweıftellos dl stärksten beschäftigt hat dıe en Überlieferungen sraels
und iıhre Iradenten Innerhalb cheser Überlieferungen spıelen einzelne Persönlıchkeiten WIEe Mose,
Abraham, osefi, Davıd un! Jeremia 1Nne überragende TrTen Stellenwert ın der 1C VOIN
ads ern der Leser 1M . Kapıte kennen. Auf ine kıgenart israelıtiıscher Überlieferungen, dıe
tTOLZ CT Geschichtsgebundenheit dıe Geschichte immer wıeder transzendıieren, hat VO Rad WIE-
derholt hingewlesen, WIE dıe Beispiele in Kapıtel zeıgen. Von dort ist der Weg N1ıC weıt ZUI scha-
tologıe, dıe ın Israel deswegen besonderes Gewicht en mußte, weıl dieses 'olk en Zeıten
und A en rten dıe pannung zwıschen Weıssagung und üllung auszuhalten Welchen
atz diese Eschatologıe 1mM challen VO'  > ads einnahm, macht das Kapıtel eutl1c SCNHeE-
Bend würdıgt ( renshaw eIiwas summarısch dıe bleibenden Leistungen des Theologen un! Xegeten

VO Rad un! formuhiert 1mM Anschluß daran eInN1ge krıitische nfragen, dıie sıch seIner Meınung
ach AUus dessen Werk ergeben
Man mer dem UG auf jeder Seıte d} daß N1IC ın Deutschlan: geschrıeben wurde. Es ist
schon verblüffend, W1€E selbstsicher der amerıkanısche Verltlasser dem deutschen Gelehrten einen fe-
sten atz In der Ahnengalerıe der theologıschen Forschung zuwelst un: WIE unbekümmert Quer-
verbindungen zwıschen der ME GTIEN deutschen Geschichte und ads persönlichem Lebensweg und
werk herstellt diese Deutungen iImmer dem tatsächlıchen Sachverha gerecht werden, darfi be-
zweıle werden. Was den St1l angeht 1Ne Art VON gehobenem theologıschem Journalısmus der
hıerzulande be1 Olcher Thematık och immer als suspekt gılt, MU| dem nlıegen des Buches
keineswegs Abbruch iun Insgesamt geschen trılit der uftor dıe Grundintentionen VO  — Rads,
uch WENN manche Nuance übersehen der UNSCHAU ertalßt wurde. Der Leser erhält 1ıne zuverlässı-
SC Eınführung in Werk und Denken eInNeEs großen Gelehrten, dem dıe alttestamentliche Wissen-
schaft wesentliche Einsiıchten und Anregungen verdankt Heinemann

KIRCHSCHLÄGER, Walter Schriftverständnis leicht gemacht. /Zur Vermittlung bıblı-
schen Grundwissens. Reihe Gespräche ZUurf Bıbel, Einführungsband. Klosterneuburg 1980
Verlag Osterreichisches kath Bıbelwerk 198 Y < 3150
Das Buch ll ıne allgemeıne Orıentierung ber das bıblısche Schrifttum vermuitteln. Am Anfang
sSte eın Kapıtel, das in das Verständnis der Bıbel eıniuhr' ESs olg eın Überblick ber die Schriften
des en Jlestaments und dıe deuterokanonıschen Bücher SOWI1E e1in Abschnıtt ber dıe Bedeutung
des en Jlestaments für den rısten un: ein1ge Bemerkungen ber dıe zwıischentestamentarısche
eıt Das olgende Kapıitel gılt den Schrıften des Neuen lTestaments und das drıtte Kapıtel der Ent-
stehung des Kanons und der Inspiration als Wesensbestimmung der IDERN vierte Kapıtel erläu-
tert dıe Arbeıtsweılise heutiger Schriftauslegung, wobel INan sıch auch eın Wort ber dıe moderne lın-
gulstisch-literaturwissenschaftliche Methode gewünscht Das fünfte Kapıtel faßt dıe wesentlı-
chen Aussagen der dogmatıschen Konstitution „Dei Verbum“ des Vatıkanums Eınen
Überblick ber dıe Geschichte sraels und dıe theologischen Schwerpunkte des en Jlestaments
biletet das olgende Kapıtel In ahnlıcher Weıse behandelt das AaC| Kapıtel den Hintergrund der
neutestamentlıchen Cchrıften und cstelt ausgewählte Schwerpunkte un!' theologıische (Grundaussa-
SCH der neutestamentlichen Schrıften VO  S Ihm vorgeordnet ist das sıebte Kapıtel, das den Leser mıt
der Jüdiıschen VO  —_ Qumran bekannt mMacC.
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Die Aufzählung äßt ıne FEınleitun herkömmlıchen 1ls denken Tatsächlich berenWIT eın
Arbeıtsbuch VOI uns, WwIe dıe Darbietung des Stoffs erkennen 1a03 Zahlreiche Verweıse ext-

rand tellen Querverbindungen her und erleichtern den notwendıgen Überblick. UÜbungstexte und
tung des nhaltes und wollen ZUr Lektüre bıblıscherTextbeispiele dıenen der praktıschen Erarbeı
unterschiedliche Schrifttypen und zahlreiche SkızzenJlexte selbst hınführen. Eıne are Gliederung,

erleichtern dıe Arbeıt mıt dem uch Schriftverständnıs leicht gemacht? Der ıte eriınnert äahnlı-
che andere WIE „Französisch hne Mühe‘‘ Was 1er geboten wırd, ist olıdes bıblısches GrundwIiıs-
SCH, das sıcher das Schriftverständnıs erleichtert, ber deswegen och ange nıcht Ie1C| mMacC)

Heınemann

oachım: Die Sprache des Lukas-Evangeliums. Redaktıon un: Iradıtion 1im
Nicht-Markussto{if des drıtten Evangelıums. Reihe Kritisch-exegetischer Kkommentar über
das Neue lestament Sonderband. Göttingen 1980 Vandenhoeck Ruprecht. 323 m

60,—
Sollen dıe Theologıe des Lukas und der Umfang der iıhm vorgegebenen Tradıtionen erfaßt
werden, sind exakte sprachlıche nalysen 1ıne dringende Voraussetzung. DIiese Erkenntnis hat den

bekannten, inzwischen verstorbenen Neutestamentler azu bewogen, VOTI eıner Kommentierung
des drıtten Evangelıums die Sprache des Evangelısten analysıeren. Beıl der Durchführung der

sprachlıchen Untersuchung ann INall nıcht be1ı einer statistiıschen Erhebung des Wortschatzes be-
entscheidender ist vielmehr, ob die jeweılıge Formulıerung der Tradıtion derlassen. Wichtiger

der Redaktıon zuzuschreıben sınd. Da dıe Apostelgeschichte beı der sprachlichen Untersuchung
des Lukas-Evangelıums herangezogen werde kann, ıst eın olches Unternehmen ungleıich AauSs-

sichtsreicher als beı den übrıgen Evangelısten. Denn dadurch ist dıe Möglichkeıt gegeben, sprachlı-
che und stilıstısche Eıgenarten des Lukas uch dort festzustellen, keine lukanıschen orlagen
enthalten SInd. verzichtet bewußt aut lıterarkrıtische Thesen und nımmt als Quelle 1U das Mar-

kus-Evangelıum und N1IC. IWa uch dıe Logienquelle. Als Nicht-Markusstoff betrachtet
—  : 5,1—-11; —  ,  > 9,51-18,14; 9,1—-27.39—44; 21,34—38; i  —_  9 Kriterien für den
VOI- und nichtlukanıschen Sprachgebrauch sind ach folgende sechs: „WECNnN eın Wort, ıne Wort-

STUuDPC der ıne syntaktische Konstruktion selten der nıe VO  —_ as selbständıg verwendet
wırd, 1m Markusstof{ff weitgehend der VO  — as gemieden wIırd, eıner Ilukanıschen Vor-

zugswendung mıt ahnlıchem der gleichem Inhalt gegenübersteht, deutliıch semitischen Sprach-
hintergrund erkennen Läßt, auft den Nicht-Markusstff des Evangelıums beschränkt ist, durch
das übrıge Neue lTestament als geprägte Gemeindesprache erwıesen ist““ (8) Stimmen aus und
Lukas übereın, ist das ebenfalls der ITradıtion zuzuschreıben.

Be1 der sprachlichen nalyYSC ist besonders die.stark redaktionelle Gestaltung der lukanıschen
en Die Passionsgeschichte 79 nıcht ZU) Markussto({f, WEN-Kindheitsgeschichte aufgeI

gleich dort keıne letzte O1cherheıt gebe. Der Nicht-Markussto{f habe dem as geprägt vorgele-
CN Auffälligerweıse habe as In diesen wenıger eingegr!ffen als in den Markussto{if Als wesent-

lıches Ergebnis seiner Untersuchung betont dıe konservatıve Redaktıon des as Stıilıstische
Verbesserungen Tradıtionsgut, selbst Septuaginta-Ziıitaten, Ssiınd weıthın dıe einzıgen nde-

rTungsCH., Am meısten hat der Evangelıst den Rahmen, VOT em dıe Eın- und Ausleıtungen, weıtge-
hend stilıstisch geändert.
Entsprechend den angegebenen Kriterien dıe Scheidung zwıischen Tradıtion un: Redaktıon
1im Nicht-Markusstofi des Lukas-Evangelıums durch Die sprachlıche Analyse, cdıe mıiıt gewohnter
Akrıbie durchführt, wırd sicherlich eın Hılfsmittel LÜr alle jene se1n, cdıe sıch mıt dem ukas-

auf den h1-Evangelıum beschäftigen. Die Feststellung vorlukanıscher Überlieferungen weılst zurück
(esenstorıschen Jesus. Hıer wiıird eın nlıegen deutlich, das zeıtlebens errzen lag

LIES. ermann Vvon Glaubde Gemeinde Anmıt. Zum Verständnıs der Ordinatıon ın den
Pastoralbriefen. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion un Lıteratur des en un: Neuen 16
stamen({Ss, 122 Göttingen 1979 Vandenhoeck Ruprecht. 377 SM 66,—
In seiner Heıdelberger Dissertation geht der rage ach der Ordinatıon in den Pastoralbriefen
Il Past) ach Anders als bisherige Untersuchungen ZU ema ordnet seiıne Fragestellung in
den Rahmen des aubens- und Kirchenverständniısses der Past eın Der Glaube ıst ın den Past VOTI-

nehmlıch sachlich-inhaltlıch estimmt, wobeıl der personale Aspekt des Glaubensvollzugs zurück-
trıtt Als „Erkenntnis der ahrheıt“ ist VO der ırlehre abgesetzt. Norm der re ist das paulı-
nısche Evangelıum, das als festumschriebene Tradıition dem Amtsträger anvertraut ist Aufgabe der
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